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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen

Institut für Demoskopie Allensbach

    Die Last mit der Bürokratie

Es gibt gesellschaftspolitische Themen, die

nur selten die öffentliche Diskussion beherr-

schen, die aber viele Bürger stark beschäfti-

gen, unterschwellig allgegenwärtig sind und

damit auch wesentlich das gesellschaftliche

Klima prägen. Lange Zeit war die Einwande-

rung ein solches Thema, bevor es mit dem

starken Anstieg der Flüchtlingszahlen in den

Jahren 2015 und 2016 in seiner ganzen Bri-

sanz sichtbar wurde und dabei auch zeigte,

wie gefährlich es für die Demokratie sein

kann, wenn sich allmählich aufstauender Är-

ger in der Bevölkerung von den politisch Ver-

antwortlichen zu lange ignoriert wird.

Ein weiteres Beispiel – wenn auch von deut-

lich geringerer politischer Brisanz – ist das

Thema Bürokratie. Zwar sind allgemein for-

mulierte Forderungen nach einem Bürokratie-

abbau oft zu hören, doch nur selten werden

diese konkretisiert. Initiativen mit dem Ziel,

im großen Stil Gesetze, Verordnungen, Kon-
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trollen oder Berichtspflichten abzuschaffen,

spielen in der öffentlichen Diskussion keine

Rolle mehr, seit Friedrich Merz und Paul

Kirchhof vor mehr als 15 Jahren mit dem Ver-

such scheiterten, ein Steuersystem zu propa-

gieren, bei dem die Bürger ihre Steuer in zehn

Minuten auf einem Bierdeckel ausrechnen

können. 

Unterdessen sammeln sich in den Umfragen

des Instituts für Demoskopie Allensbach die

Indizien für einen wachsenden Unmut der

Bürger. So zeigte kürzlich eine Umfrage unter

Alten- und Krankenpflegern, dass diese den

hohen Verwaltungsaufwand als die größte Be-

lastung in ihrem Arbeitsalltag empfinden,

gleichauf mit dem auf den verbreiteten Perso-

nalmangel zurückzuführenden Zeitdruck. Eine

ebenfalls kürzlich fertiggestellte Umfrage un-

ter Professoren ergab, dass die Hochschulleh-

rer heute mehr als 40 Prozent ihrer Arbeitszeit

für die akademische Selbstverwaltung, Gut-

achten, Anträge und andere bürokratische

Pflichten aufwenden müssen. In den 1970er

Jahren waren noch weniger als 30 Prozent der

Zeit auf solche Tätigkeiten entfallen. Bereits

im Jahr 2012 sagten zwei Drittel der in einer

Umfrage befragten niedergelassenen Ärzte,
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die starke Regulierung, die Fülle an Anwei-

sungen und Vorgaben, an die man sich als

Arzt halten müsse, sei ein sehr wichtiger

Grund für den Ärztemangel in Deutschland.

Vor diesem Hintergrund steht die aktuelle re-

präsentative Bevölkerungsumfrage im Auftrag

dieser Zeitung zum Thema Bürokratie. Sie

zeigt sogar noch deutlicher als im Vorfeld ver-

mutet, wie sehr der Unmut der Bürger über die

Bürokratie gewachsen ist. Eine Frage lautete:

„Wenn Sie einmal an die letzten Jahre denken:

Haben Sie den Eindruck, dass der Staat immer

mehr regelt, immer stärker in die persönliche

Freiheit der Bürger eingreift, oder haben Sie

nicht diesen Eindruck?“ 61 Prozent antworte-

ten auf die Frage, sie hätten diesen Eindruck,

nur 24 Prozent widersprachen. Noch vor fünf

Jahren hatten auf dieselbe Frage „nur“ 47 Pro-

zent geantwortet, ihrer Ansicht nach greife der

Staat immer mehr in die Freiheit der Bürger

ein, im Jahr 2012 waren es mit 43 Prozent

noch etwas weniger gewesen. Auf die allge-

mein formulierte Frage „Finden Sie, wir haben

in Deutschland zu viel Bürokratie, oder wür-

den Sie das nicht sagen?“ antworteten im Fe-

bruar 2020 80 Prozent, es gebe zu viel Büro-

kratie, lediglich 7 Prozent wollten dies nicht
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sagen.

Auch wenn man nach den persönlichen Erfah-

rungen mit Behörden fragt, zeigt sich die glei-

che Tendenz. Auf die Frage „Haben Sie sich

in den letzten fünf Jahren mal über zu viel Bü-

rokratie in einem Amt oder einer Behörde ge-

ärgert, oder ging Ihnen das nicht so?“ hatten

im Jahr 2007 48 Prozent geantwortet, sie hät-

ten sich über Bürokratie geärgert, in der aktu-

ellen Umfrage gaben 71 Prozent diese Ant-

wort.

Bereits an dieser Frage erkennt man, dass das

Thema Bürokratie für die Bevölkerung keines-

wegs abstrakt ist, sondern dass hier, wie es

sonst vielleicht nur bei Fragen der Bildungs-

und Verkehrspolitik der Fall ist, die Mei-

nungsbildung wesentlich auch aus eigener Er-

fahrung gespeist wird. Dabei stehen den Bür-

gern anscheinend oft nicht die großen komple-

xen Fragen vor Augen, an die Fachleute den-

ken müssen, wenn sie den Nutzen einer ge-

planten Regelung mit dem mit ihr verbunde-

nen bürokratischen Aufwand abwägen müs-

sen, sondern ganz alltägliche Erlebnisse. Auf-

schlussreich sind hier die Antworten auf eine

Frage, bei der die Interviewer Karten über-
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reichten, auf denen verschiedene politische

und gesellschaftliche Felder aufgeschrieben

waren, bei denen es staatliche Regelungen

gibt. Die Befragten wurden gebeten, die Kar-

ten auf zwei Stapel zu sortieren, je nachdem,

ob sie der Ansicht sind, dass es auf dem be-

treffenden Gebiet zu viele Regelungen und

Vorgaben gibt, oder ob der Staat dort noch

mehr Regelungen und Vorgaben machen soll-

te. 

An erster Stelle der am häufigsten genannten

Punkte, bei denen sich die Befragten weniger

Regelungen wünschten, standen die Ladenöff-

nungszeiten: 67 Prozent sagten, hier gebe es

zu viele Regeln und Vorgaben. Es folgten die

Punkte „Wenn es um die Energieeffizienz von

Häusern geht“ (51 Prozent) und „Bei Straßen-

verkehrsregeln“ (47 Prozent). Punkte mit grö-

ßerer gesamtgesellschaftlicher und volkswirt-

schaftlicher Bedeutung wie „Wenn es um

staatliche Vorgaben für die Wirtschaft geht“

(39 Prozent), „Wenn es um den Ausbau erneu-

erbarer Energien geht“ (36 Prozent), „Bei der

Festlegung von Löhnen und Gehältern“ (30

Prozent) oder „Wenn es um Arbeitsschutz-

maßnahmen geht“ (25 Prozent) wurden selte-

ner genannt. Es ist also weniger der Eindruck

einer gesamtgesellschaftlichen Lähmung, als

das Gefühl, persönlich gegängelt zu werden,
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das den Unmut vieler Bürger befeuert.

Dieselbe Frage zeigt allerdings auch, dass das

Verhältnis der Deutschen zur Bürokratie trotz

allen Alltagsärgers zwiespältig ist, denn insge-

samt sagten bei den meisten der 16 zur Aus-

wahl gestellten Punkten mehr Befragte, der

Staat solle hier mehr Regeln und Vorgaben

machen, als ein Zuviel an Vorschriften be-

klagten. An erster Stelle stand hier die Forde-

rung nach mehr Regeln, „wenn es um Lebens-

mittelsicherheit geht“ (72 Prozent). Hier

schlägt sich das allgemein außerordentlich

stark ausgeprägte Sicherheitsbedürfnis der

Bürger nieder. Dann aber folgten in der Rang-

liste überwiegend Aspekte, die in der allge-

meinen politischen Diskussion eine Rolle

spielen, und weniger um solche, die den All-

tag der Bürger prägen, etwa „Wenn es um Zu-

wanderung geht“ oder „Wenn es um die Re-

gulierung von Banken und den Finanzmarkt

geht“ (jeweils 70 Prozent).

Auch eine Grundhaltung, von der man anneh-

men kann, dass sie im Alltag die Bürokratie

vermehrt, ist vielen Deutschen nicht fremd. In

der Umfrage wurde den Befragten die Aussa-

ge vorgelegt: „Wenn möglich lasse ich mir al-

les schriftlich geben. Dann bin ich abgesi-
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chert, wenn etwas schiefläuft.“ 60 Prozent

sagten: „Das ist auch meine Haltung.“

So bleibt die Vermutung, dass die von so vie-

len beklagte Bürokratie auch bis zu einem ge-

wissen Grad in der eigenen Mentalität ange-

legt ist. Dennoch ist der Ärger über die derzei-

tige Situation unübersehbar. Er lässt sich auch

kaum relativieren, wenn man Argumente auf-

führt, die für eine gewisse Bürokratie spre-

chen. Bei einer Frage legten die Interviewer

ein Bildblatt vor, auf dem zwei Personen ab-

gebildet sind, die sich über das Thema Büro-

kratie unterhalten. Die erste sagt: „Eine gewis-

se Bürokratie ist zwar unvermeidlich, aber

was bei uns passiert, ist einfach zu viel. Für al-

les und jedes werden Regeln und Vorschriften

erfunden. So erstickt das Land in Bürokratie.“

Die Gegenposition lautet: „Bürokratie ist zwar

lästig, aber notwendig. Gesetze und Regeln

helfen, mich abzusichern, und schützen mich

vor staatlicher Willkür.“ 57 Prozent stimmten

dem ersten Redner zu, lediglich 29 Prozent

dem zweiten. 

Ganz besonders stark belastet die Bürokratie

das Berufsleben vieler Bürger: Auf die Frage

„Wie sehr haben Sie in Ihrem Arbeitsalltag
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mit Bürokratie zu tun, also zum Beispiel mit

Verwaltungsarbeit, dem Ausfüllen von For-

mularen, Nachweis- oder Dokumentati-

onspflichten?“ antworteten 57 Prozent der Be-

rufstätigen, sie hätten damit „sehr viel“ oder

„viel“ zu tun. Leitende Angestellte und Beam-

te sowie Selbständige oder freiberuflich Täti-

ge gaben sogar zu drei Vierteln diese Ant-

wort. Diejenigen wiederum, die in ihrem Be-

ruf zumindest etwas mit Bürokratie zu tun ha-

ben, sagten zu 50 Prozent, diese bürokrati-

schen Tätigkeiten erschwerten „sehr stark“

oder „stark“ ihre Arbeit, wobei die Selbstän-

digen und Freiberufler besonders herausste-

chen: Sie sagten zu 66 Prozent, ihre Arbeit

werde durch Bürokratie sehr stark oder stark

belastet. 

Eine absolute Mehrheit von 57 Prozent aller

Berufstätigen und mehr als zwei Drittel der

Selbständigen und freiberuflich Tätigen sag-

ten darüber hinaus, dass gegenüber der Zeit

von vor 10 oder 15 Jahren die Bürokratie in

ihrem Arbeitsalltag zugenommen habe. Dass

sie weniger geworden sei, meinte dagegen

weniger als ein Prozent der Befragten. Es

drängt sich angesichts der schwachen Wirt-

schaftsentwicklung in Deutschland die Frage

auf, ob nicht hier ein mindestens ebenso gro-

ßes Wettbewerbshindernis für die hiesigen

Unternehmen liegt wie in den hohen Lohnko- - 8 -

Schaubild 3

Schaubild 4

Tabelle A 5



sten und Steuersätzen.

Welche Dimensionen das Problem Bürokratie

in Deutschland angenommen hat, lässt sich

am Beispiel der Lohnsteuer gut illustrieren:

Gerade 25 Prozent der Befragten sagten in der

aktuellen Umfrage, dass sie ihre Lohnsteuer-

erklärung selbst ausfüllen, weitere 14 Prozent

meinten, dass ihnen jemand aus dem eigenen

Haushalt dabei helfe. Die Mehrheit delegiert

diese Aufgabe an Dritte.

Dabei sind es nicht in erster Linie die Selb-

ständigen, von denen viele besonders kompli-

zierte Angaben machen müssen, die das Aus-

füllen der Formulare anderen überlassen, son-

dern es sind vor allem Arbeiter und Personen

mit geringer Schulbildung, die vor der Kom-

plexität der Steuerformulare kapitulieren: Nur

13 bzw. 14 Prozent machen in diesen Bevöl-

kerungsgruppen ihre Lohnsteuererklärung

selbst. 

Von denen, die ihre Steuererklärung selbst

ausfüllen, sagten 57 Prozent, sie fänden die

Formulare kompliziert und schwer zu durch-

schauen. Von denen wiederum, die die Steuer-

erklärung anderen überlassen, meinten gerade

17 Prozent, dass sie es sich immerhin zutrauen

würden, die Formulare selbst auszufüllen.
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Mehr als zwei Drittel, 67 Prozent, winkten ab

und sagten: „Das ist mir zu kompliziert.“ 

Diese Situation kann man nur als Missstand

deuten. Der Staat verlangt von seinen Bürgern

ganz selbstverständlich und regelmäßig etwas,

das vielen beinahe unmöglich erscheint. Viel-

leicht sollte man Finanzpolitiker dazu ver-

pflichten, wenigstens einmal im Leben ihre

Steuererklärung selbst auszufüllen.

- 10 -



U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1262
Befragungszeitraum: 1.02. - 12.02.2020

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zu viel Bürokratie

FRAGE: "Finden Sie, wir haben in Deutschland zu viel Bürokratie, oder würden 
Sie das nicht sagen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Zu viel Bürokratie ...................................................................80

Würde das nicht sagen ............................................................7

Unentschieden .......................................................................13
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Über- oder unterreguliert?

FRAGE: "Man kann ja unterschiedlicher Meinung sein, wo der Staat stärker als 
bisher eingreifen und mehr Regeln und Vorgaben festlegen sollte, und 
wo der Staat heute vielleicht zu viel regelt und zu viele Vorgaben macht.
Wie sehen Sie das für die Punkte auf diesen Karten hier, wo sollte der 
Staat mehr Regeln und Vorgaben festlegen, und wo regelt der Staat 
schon eher zuviel und macht zu viele Vorgaben? Karten, bei denen Sie 
sich nicht entscheiden können oder bei denen Sie keinen Änderungsbe-
darf sehen, legen Sie bitte beiseite." (Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Zu viele Regeln/ Sollte mehr
Vorgaben Regeln/Vorgaben

geben

% %

Wenn es um Ladenöffnungszeiten geht.........................67 12
Wenn es um die Energieeffizienz von Häusern geht .....51 28
Bei Straßenverkehrsregeln.............................................47 26
Wofür und wie Werbung gemacht werden darf ..............42 26
Wenn es um staatliche Vorgaben für die
Wirtschaft geht ...............................................................39 34
Wenn es um den Ausbau erneuerbarer
Energien geht .................................................................36 44
Wenn es um den Umgang mit weichen Drogen
wie z.B. Cannabis geht...................................................36 41
Welche Filme, Bücher oder Computerspiele
in Deutschland verboten werden....................................34 33
Bei der Festlegung von Löhnen und Gehältern..............30 42
Wenn es um Arbeitsschutzmaßnahmen geht ................25 43
Wenn es um die Altersvorsorge geht .............................24 51
Was im Internet verboten ist...........................................18 65
Wenn es um Vorgaben für die Zulassung
von Medikamenten geht .................................................18 59
Wenn es um Zuwanderung geht ....................................16 70
Wenn es um Regulierungen von Banken und
den Finanzmarkt geht.....................................................14 70
Wenn es um Lebensmittelsicherheit geht ......................13 72

            
510 716

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Lieber schriftlich

FRAGE: "Kürzlich sagte uns jemand: 'Wenn möglich lasse ich mir alles schriftlich 
geben. Dann bin ich abgesichert, wenn etwas schiefläuft.' Würden Sie 
sagen, das ist auch Ihre Haltung, oder würden Sie das nicht sagen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Ist auch meine Haltung ....................................................60

Würde das nicht sagen ....................................................24

Unentschieden .................................................................16
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevökerung ab 16 Jahre

Die große Mehrheit attestiert eine
überbordende Bürokratie

FRAGE: "Hier unterhalten sich zwei über Bürokratie in Deutschland. Welcher der 
beiden sagt eher das, was auch Sie denken?" (Bildblattvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

%

"Eine gewisse Bürokratie ist zwar
 unvermeidlich, aber was bei uns
 passiert, ist einfach zu viel. Für
 alles und jedes werden Regeln
 und Vorschriften erfunden. So
 erstickt das Land in Bürokratie."............................................57

"Das sehe ich anders. Bürokratie
 ist zwar lästig, aber notwendig.
 Gesetze und Regeln helfen, mich
 abzusichern, und schützen mich
 vor staatlicher Willkür." ..........................................................29

Unentschieden........................................................................14
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Berufstätige

Zunahme auch im Arbeitsalltag

FRAGE: "Wenn Sie das einmal mit der Zeit vor 10 oder 15 Jahren vergleichen: 
Hat die Bürokratie in Ihrem Arbeitsalltag da zugenommen oder 
abgenommen, oder hat sich da nicht viel verändert?"

Berufstätige Freiberuflich Tätige/
insgesamt Selbständige

% %

Zugenommen...................................................57 68

Abgenommen.....................................................x -

Nicht viel verändert ..........................................20 20

Noch nicht so lange berufstätig/
mache heute etwas anderes..............................9 8

Unentschieden, kann ich nicht sagen..............14 4
            
100 100

x = weniger als1 Prozent
- = keine Nennung

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Viele machen ihre Steuererklärung nicht
selbst

FRAGE: "Machen Sie oder jemand aus Ihrem Haushalt die Steuererklärung 
selbst, oder hilft Ihnen dabei jemand aus dem Freundes- oder 
Bekanntenkreis, oder gehen Sie zu einem Steuerhilfeverein oder zu 
einem Steuerberater?"

Bevölk. Arbeiter Selbst- Schulbildung
insg. ständige/ -------------------------------------

Freie Einfache Mittlere Höhere
Schule Schule Schule

% % % % % %

Mache ich selbst........25 13 .............22 14...........24 ..........35

Jemand aus 
dem Haushalt ............14 14 .............10 15...........16 ..........12

Freund, 
Verwandter hilft .........17 23 ...............6 22...........19 ..........10

Steuerhilfeverein .......11 13 ...............4 14...........11 ............9

Steuerberater ............23 16 .............48 21...........21 ..........26

Keine Angabe............15 25 .............13 21...........12 ..........13

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zu kompliziert

FRAGE an Personen, die ihre Steuererklärung selbst machen:
"Finden Sie es heute einfach, eine Steuererklärung auszufüllen, oder ist 
 das eher kompliziert, nur schwer zu durchschauen?" 

Personen, die ihre
Steuererklärung selbst

machen
%

Einfach.................................................................................38
Eher kompliziert, schwer zu durchschauen .........................57
Weiß nicht, keine Angabe......................................................5

      
100

FRAGE an Personen, die ihre Steuererklärung nicht selbst machen:
"Würden Sie es sich zutrauen, Ihre Steuererklärung selbst auszufüllen,
 oder ist Ihnen das zu kompliziert?"

Personen, die ihre
Steuerklärung nicht

selbst machen
%

Würde mir das zutrauen .......................................................17
Ist mir zu kompliziert.............................................................67
Unentschieden, keine Angabe .............................................16

      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12016, Februar 2020



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 ..24,0 ....11,5 ...10,5 ......- ....4,5

2010: Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 ..28,0 ....16,0 ....9,5 ......- ....5,5

2011: Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 ..28,5 ....19,0 ....7,5 ......- ....6,5

2012: Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 ..29,0 ....14,5 ....6,5 ......- ...10,0

2013: Jahresdurchschnitt .39,5 ....5,5 ..26,0 ....12,5 ....7,5 ......- ....9,0

2014: Jahresdurchschnitt .40,5 ....4,0 ..26,0 ....10,0 ....8,5 ......6,0 ..5,0

2015: Jahresdurchschnitt .40,0 ....5,0 ..26,0 ....10,0 ....9,0 ......5,5 ..4,5

2016: Jahresdurchschnitt .34,0 ....7,5 ..23,0 ....11,0 ....9,0 .....11,0 ..4,5

2017: Jahresdurchschnitt 36,0 ....9,0...25,0 .....8,5 ....8,5......9,0 ..4,0

2018: Jahresdurchschnitt 31,5 ....9,5...19,0 ....13,0 ....9,5.....13,5 ..4,0

2019: 5. - 17. Januar ...31,5 ....8,5...16,5 ....18,0 ....8,5.....13,0 ..4,0
1. - 13. Februar...30,0 ....8,0...18,0 ....18,5 ....8,0.....13,5 ..4,0
7. - 21. März......30,0 ....8,5...18,0 ....19,0 ....8,5.....12,0 ..4,0
1. - 12. April.....30,0 ....9,0...18,5 ....18,0 ....8,0.....12,5 ..4,0
3. - 16. Mai.......30,0 ....9,0...17,5 ....17,0 ....8,5.....13,0 ..5,0
1. - 12. Juni......29,0 ....8,0...12,0 ....25,0 ....8,0.....12,0 ..6,0
1. - 11. Juli......29,5 ....7,0...14,5 ....23,0 ....8,5.....11,5 ..6,0
2. - 15. August....29,5 ....7,0...13,5 ....24,0 ....8,0.....12,5 ..5,5
1. - 12. September 29,0 ....7,0...15,0 ....22,0 ....8,0.....14,0 ..5,0
27. Sept.-10.Okt...29,5 ....6,5...16,0 ....23,5 ....7,0.....13,0 ..4,5
2. - 13. November..29,5 ....7,5...14,0 ....21,5 ....8,0.....14,5 ..5,0
1. - 11. Dezember..28,5 ....7,0...15,0 ....21,0 ....8,5.....15,0 ..5,0

2020: 9. - 22. Januar ...28,5 ....8,0...14,0 ....23,5 ....8,0.....13,0 ..5,0
1. - 12. Februar...27,5 ....8,0...14,5 ....23,0 ....9,5.....13,0 ..4,5

Befragt wurden insgesamt 1.262 Personen
                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 12016

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6...23,0....10,7 ...11,9......- ....6,0

Bundestagswahl
22.9.2013 ...............41,5 ....4,8...25,7 .....8,4 ....8,6......4,7 ..6,3

Bundestagswahl
24.9.2017 ...............32,9 ...10,7...20,5 .....8,9 ....9,2.....12,6 ..5,2

Engelhardt
B 1



S c h a u b i l d e r



©
 If

D
-A

lle
ns

b
a

c
h

Fr
a

g
e

:"

St
a

a
tli

c
he

 R
e

g
e

lu
ng

sw
ut

Q
ue

lle
: A

lle
ns

b
a

c
he

r A
rc

hi
v,

 If
D

-U
m

fra
g

e
n 

10
09

2,
 1

10
47

 u
nd

 1
20

16
Ba

sis
: B

un
d

e
sr

e
p

ub
lik

 D
e

ut
sc

hl
a

nd
, B

e
vö

lk
e

ru
ng

 a
b

 1
6 

Ja
hr

e

Sc
ha

ub
ild

 1

W
e

nn
 S

ie
 e

in
m

a
l a

n 
d

ie
 le

tz
te

n 
Ja

hr
e

 d
e

nk
e

n:
 H

a
b

e
n 

Si
e

 d
e

n 
Ei

nd
ru

c
k,

 d
a

ss
 d

e
r S

ta
a

t
im

m
e

r m
e

hr
 re

g
e

lt,
 im

m
e

r s
tä

rk
e

r i
n 

d
ie

 p
e

rs
ö

nl
ic

he
 F

re
ih

e
it 

d
e

r B
ür

g
e

r e
in

g
re

ift
, o

d
e

r 
ha

b
e

n 
Si

e
 n

ic
ht

 d
ie

se
n 

Ei
nd

ru
c

k?
"

20
20

20
15

20
1243

47

61

39
34

24
H

a
b

e
 n

ic
ht

 d
ie

se
n 

Ei
nd

ru
c

k

St
a

a
t r

e
g

e
lt 

im
m

e
r m

e
hr

 

A
n 

10
0 

fe
hl

e
nd

e
 P

ro
ze

nt
: u

ne
nt

sc
hi

e
d

e
n,

 k
e

in
e

 A
ng

a
b

e

%

Engelhardt
Schaubild 1

Engelhardt




©
 If

D
-A

lle
ns

b
a

c
h

Fr
a

g
e

:"

Be
hö

rd
e

nä
rg

e
r

Q
ue

lle
: A

lle
ns

b
a

c
he

r A
rc

hi
v,

 If
D

-U
m

fra
g

e
n 

10
00

4,
 1

20
16

Ba
sis

: B
un

d
e

sr
e

p
ub

lik
 D

e
ut

sc
hl

a
nd

, B
e

vö
lk

e
ru

ng
 a

b
 1

6 
Ja

hr
e

H
a

b
e

n 
Si

e
 s

ic
h 

in
 d

e
n 

le
tz

te
n 

fü
nf

 J
a

hr
e

n 
m

a
l ü

b
e

r z
u 

vi
e

l B
ür

o
kr

a
tie

 in
 e

in
e

m
 A

m
t 

o
d

e
r e

in
e

r B
e

hö
rd

e
 g

e
ä

rg
e

rt
, o

d
e

r g
in

g
 Ih

ne
n 

d
a

s 
ni

c
ht

 s
o

?"

Sc
ha

ub
ild

 2

G
in

g
 m

ir 
ni

c
ht

 s
o

H
a

b
e

 m
ic

h 
g

e
ä

rg
e

rt

20
20

20
07

40
48

 %

71

29

A
n 

10
0 

fe
hl

e
nd

e
 P

ro
ze

nt
: u

ne
nt

sc
hi

e
d

e
n,

 k
e

in
e

 A
ng

a
b

e

Engelhardt
Schaubild 2

Engelhardt




©
 If

D
-A

lle
ns

b
a

c
h

Bü
ro

kr
a

tie
 im

 B
e

ru
fs

le
b

e
n

Q
ue

lle
: A

lle
ns

b
a

c
he

r A
rc

hi
v,

 If
D

-U
m

fra
g

e
 1

20
16

Ba
sis

: B
un

d
e

sr
e

p
ub

lik
 D

e
ut

sc
hl

a
nd

, B
e

ru
fs

tä
tig

e

"W
ie

 s
e

hr
 h

a
b

e
n 

Si
e

 in
 Ih

re
m

 A
rb

e
its

a
llt

a
g

 m
it 

Bü
ro

kr
a

tie
 z

u 
tu

n,
 a

lso
 z

. B
. m

it 
Ve

rw
a

ltu
ng

s-
 a

rb
e

it,
 d

e
m

 A
us

fü
lle

n 
vo

n 
Fo

rm
ul

a
re

n,
 N

a
c

hw
e

is-
 o

d
e

r D
o

ku
m

e
nt

a
tio

ns
p

fli
c

ht
e

n 
us

w
.?

 
 W

ür
d

e
n 

Si
e

 s
a

g
e

n 
se

hr
 v

ie
l, 

vi
e

l, 
ni

c
ht

 s
o

 v
ie

l, 
ka

um
 b

zw
. g

a
r n

ic
ht

?"

Sc
ha

ub
ild

 3

N
ic

ht
 s

o
 v

ie
l, 

ka
um

 b
zw

. g
a

r n
ic

ht
Se

hr
 v

ie
l, 

vi
e

l

Be
ru

fs
kr

e
ise

Be
ru

fs
tä

tig
e

in
sg

e
sa

m
t

21

57
 %

24

39

67

79

40

58

32

73

A
ng

e
le

rn
te

A
rb

e
ite

r
Fa

c
h-

a
rb

e
ite

r
Ei

nf
a

c
he

 
A

ng
e

st
e

llt
e

/
Be

a
m

te

Le
ite

nd
e

A
ng

e
st

e
llt

e
/

Be
a

m
te

Se
lb

-
st

ä
nd

ig
e

, 
fre

ie
 B

e
ru

fe

24

74

Fr
a

g
e

 a
n 

a
lle

 B
e

ru
fs

tä
tig

e
n:

A
n 

10
0 

fe
hl

e
nd

e
 P

ro
ze

nt
: u

ne
nt

sc
hi

e
d

e
n

Engelhardt
Schaubild 3

Engelhardt




©
 If

D
-A

lle
ns

b
a

c
h

Bü
ro

kr
a

tie
 a

ls 
Be

la
st

un
g

sf
a

kt
o

r i
m

 B
e

ru
f

Q
ue

lle
: A

lle
ns

b
a

c
he

r A
rc

hi
v,

 If
D

-U
m

fra
g

e
 1

20
16

Ba
sis

: B
un

d
e

sr
e

p
ub

lik
 D

e
ut

sc
hl

a
nd

, B
e

ru
fs

tä
tig

e
, d

ie
 im

 A
rb

e
its

a
llt

a
g

 z
um

in
d

e
st

 e
tw

a
s 

m
it 

Bü
ro

kr
a

tie
 z

u 
tu

n 
ha

b
e

n

"U
nd

 w
ie

 s
e

hr
 e

rs
c

hw
e

rt
 d

ie
 B

ür
o

kr
a

tie
, d

ie
 S

ie
 z

u 
e

rle
d

ig
e

n 
ha

b
e

n,
 Ih

re
 A

rb
e

it?
 

 W
ür

d
e

n 
Si

e
 s

a
g

e
n 

se
hr

 s
ta

rk
, s

ta
rk

, n
ic

ht
 s

o
 s

ta
rk

, k
a

um
 b

zw
. g

a
r n

ic
ht

?"

Sc
ha

ub
ild

 4

N
ic

ht
 s

o
 s

ta
rk

, k
a

um
 b

zw
. g

a
r n

ic
ht

Se
hr

 s
ta

rk
, s

ta
rk

Be
ru

fs
kr

e
ise

Be
ru

fs
tä

tig
e

, d
ie

 im
 

A
rb

e
its

a
llt

a
g

 z
um

in
-

d
e

st
 e

tw
a

s 
m

it 
Bü

ro
kr

a
tie

 z
u 

tu
n 

ha
b

e
n 

in
sg

e
sa

m
t

29

50
 %

37

51
60

71

48
46

35

61

A
ng

e
le

rn
te

A
rb

e
ite

r
Fa

c
h-

a
rb

e
ite

r
Ei

nf
a

c
he

 
A

ng
e

st
e

llt
e

/
Be

a
m

te

Le
ite

nd
e

A
ng

e
st

e
llt

e
/

Be
a

m
te

Se
lb

-
st

ä
nd

ig
e

, 
fre

ie
 B

e
ru

fe

32

66

Fr
a

g
e

 a
n 

a
lle

 B
e

ru
fs

tä
tig

e
n,

 d
ie

 im
 A

rb
e

its
a

llt
a

g
 z

um
in

d
e

st
 e

tw
a

s 
m

it 
Bü

ro
kr

a
tie

 z
u 

tu
n 

ha
b

e
n:

 

A
n 

10
0 

fe
hl

e
nd

e
 P

ro
ze

nt
: u

ne
nt

sc
hi

e
d

e
n

Engelhardt
Schaubild 4

Engelhardt




 

Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 42

vom 19. Februar 2020, S. 8, unter dem Titel:

"Die Last mit der Bürokratie. Bei vielen Bürgern hat 

  sich der Unmut über immer mehr Regeln, 

 Formulare und Vorschriften aufgestaut."
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